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Ein Blick ins Gestern möglich? 


Das dürfte die wohl sensationellste Erfindung dieses Jahrhun- 
^ on •‘ ner verläßlichen Quelle aus Italien erhielt die 
»»WOCHENSCHAU** einen Bericht über eine Gruppe von Wissen¬ 
schaftlern, die eine Maschine konstruiert haben soll, mit der Bil¬ 
der und Töne aus der Vergangenheit reproduziert werden kön¬ 
nen. Damit wäre ein Blick in die Menschheitsgeschichte möglich. 
Kaum haben wir uns daran gewöhnt, Flüge zum Mond und 
immer ausgedehntere Weltraumfahrten auf dem Fernsehschirm 
mitzuerleben, da stehen wir schon wieder am Anfang eines 
neuen, ebenso spannenden Abenteuers der Menschheit: der 
Reise in die Vergangenheit. Lesen Sie den Bericht auf Seite 6 . 


? e nu^.. lä< ^u n ""f* der Hoch *®Ü schenkte die frischvermählte Mrs. 
Anne Phillips Ihrem Gatten Mark, Etwa .600 Millionen Fernseher-In aller 
Welt konnten am vergangenen Mittwoch die „Hochzeit des Jahres" In der 
Londoner Westmmster Abbey von ihren Wohnzimmern, aus verfolqen 
einige zehntausend Neugierige hatten sich bei „Kaiserwetter'' am Weg 
des Hochzeitszuges vom Buddnghampalast zur Kirche eingefunden, um dem 
jungen Paar Ovationen zu bereiten. Mit der königlichen Jacht „Brltbnnla" 
sind die Jungvermählten unterdessen zur Hochzeitsreise Richtung West- 
indisdte Inseln in See gestochen. Der genaue Aufenthaltsort der beiden 
„Flitterwöchner" wird natürlich geheimgehalten. 


Zu viele Betten stehen leer 


Magere Fremdenverkehrsjahre ste- Deutschland, das 
hen dem österreichischen Gastgewerbe sich am schwerste 
ins Haus. Nachdem die:Hotellerie und muskrise betroffen, 
die privaten Zimmervemiieter seit Lediglich die St< 
dem letztem Krieg In ihrer Statistik diesem Jahr eine n 
eine ständige Abwärtsbewegung ver- der Nächtigungszi 
zeichnet hatten, die sogar soweit ging, Über die Ursachen 
daß man in einzelnen Fremdenver- betroffenen Gebiet 
kehrsgebieten den ausländischen Gast Die Abwertung de 
lieber sah als den einheimischen, len Ländern, die ös 
brachte das Jahr 1973 erstmals einen reservoir bilden, fc 
schweren Rückschlag. Gerade Öster- rasanten Preissteil 
rqichs führende Fremdenverkehrslän- reich so manchen 1 
der, Tirol und. Kärnten, aber auch der Fahrt zu uns abgeh 
„Geheimtip“ unter den Urlaubern aus 


Zw*l kleine Wollknäuel, samtweich, springlebendig und ständig zürn Spie¬ 
len aufgelegt, wer möchte die nicht besitzen?. Aber auch aus kleinen. Hün- 
?27 ld JE? 0 *' u " d dle wollen erzogen Werden. Nicht jede 
.fn ? e nGhtl § 6 ' und aüs manchem kleinen Wollknäuel ist schon 

•In großer Hund geworden, der nur Wiener Schnitzel essen möchte, bei 
Regen einen Regenmantel trägt und die Launen einer Primadonna zeigt, 
well er verzogen Ist. Wie man „des Menschen treuesten Freund" richtig 
f ÜJi E, ? enhe,ter » ^ daß er eine starke Füh- 
r-t dle Fra9en ' ml* den©" sich ein Bildbericht Im 
"dlngl befaßt. Ein Tierkenner untersucht darin die „Enthundllchung" unse¬ 
res Hausgenossen. 
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Blick ins Gestern möglich? 


Wl* die WOCHENSCHAU aus lu¬ 
ll*« *r(uhr, »oll e* bereits möglich 
«'*». echt« Saenen, selbst *us fernster 
Verlogenheit, itt Bild und Tun auf' 
funchmon. Ein Vorspiel tu dieser 
Nachricht bildete ein« Meldung, die 
schon vor etwa twei >1 Ähren in der 
Presse erschien Amerikanischen For- 
svhero war es uv Umgen. Vorgänge tu 
filmen, die sich einige Minuten oder 
büchsteus etwa eine Stunde vorher 
«hgespteU hatten, Dl« PalUei der Ver¬ 
einigten Staaten soll stell diese Erfin¬ 
dung sofort tunuUe gemacht haben. Sei 
habe man unmittelbar nach einem 
Bankraub am Tatort deutlich« Aufnah¬ 
men der bereits geflüchteten Verbre¬ 
cher machen kennen, worauf die Tä¬ 
ter rasch festgenommen werden konn¬ 
ten. 

Doch dieses schon recht bemerkens¬ 
werte Ereignis wird nun von dem 
hochgelehrten italienischen Benedik- 
tlnwpaier PeUegrtno Ernetti weit ln 
den Schatten gestellt; Mit einer For¬ 
schergruppe. die unter seiner Führung 
arbeitet und aus einem Dutzend meist 
ausländischen Wissenschaftlern be¬ 
steht, hat er Maschinen konstruiert, 
mit denen er auch Ereignisse aus 
längst vergangenen Zelten aufnehmen 
und* ähnlich wie im Fernsehen, samt 
Tonsäule wiedergeben kann. 


t«. Die Erd« ist von einem ungeheu¬ 
ren „Magnetband* umgeben, das heißt 
«intim magnetischen Kraftfeld in der 
Form eines kreisförmigen Bandes, das 
sich in großer Entfernung von der 
Erde (über die nichts Genaueres be¬ 
kanntgegeben wurde) Im Weltraum 
befindet 

Auf diesem Magnetband ist nun, so 
wird behauptet* die gesamte Mensch¬ 
heitsgeschichte auigexeichneb Die von 
dev Eide ausgegangenen Lucht- und 
Schallwellen sind also, in eine andere 
Energieform umgesetzt, hier festge- 
halten; diese kann aber mit geeigne¬ 
ten Apparaten aufgef&ngen und wie¬ 
der ln Lieht- und Schallwellen zurück- 
verwandelt weiden. Nach dem Gesetz 
der Erhaltung der Energie, so er¬ 
klärt Pater Peliegrlno, können diese 
Wellen nicht veriorengehen oder zer¬ 
stört werden, sondern sie können nur 
ln eine andere Form übergeführt wer¬ 
den. Auf diesem Prinzip beruhen seine 
Maschinen, 

Nur für tlork« Ntrvtn 

Die vorstehenden Mitteilungen ge¬ 
langten in der Hauptsadle nicht un¬ 
mittelbar durch Pater Peliegrlno, son¬ 
dern durch einen seit Jahren mit ihm 


lateinischen Text, und zwar für die 
Tragödie „Thyestes" von Qu intus En- 
nius, einem römischen Dichter grie¬ 
chischer Abstammung, der von 239 bis 
169 v. Chr. lebte. Dieses Werk wurde in 
seinem letzten Lebensjahr auf dem 
..forurn holitorium“, dem Obst- und 
Gemüsemarkt in Rom, aufgeführt. 

Doch der Text ging dann verloren. 
Wir hatten von der Existenz dieser 
Tragödie nur indirekte Kenntnis durch 
Erwähnungen bei drei anderen Schrift¬ 
stellern, darunter Cicero. Nur insge¬ 
samt 25 Verse des Ennius waren in 
Zitaten dieser Schriftsteller bis in 
unsere Zeit erhalten geblieben. Pater 
Peliegrlno versicherte, seine Maschi¬ 
nen würden den Text des Dramas 
vollständig rekonstruieren. Er hielt 
Wort und sandte seinem Freund jenes 
einzigartige Dokument. 

lang« guhuimguhaltun 

Professor M. Übersetzte es ins Ita¬ 
lienische, hielt es aber durch fünf 
Jahre sorgfältig in seinem Haus ver¬ 
wahrt, da er Bedenken hatte, der 
Öffentlichkeit davon Mitteilung zu ma¬ 
chen. Denn er ist sehr vorsichtig und 
wollte seinen Ruf als ernst zu neh¬ 
mender Mann der Wissenschaft nicht 


. Pater Peliegrlno Ernetti» der jetzt 
46 Jahve zählt* betreibt vielseitige Stu¬ 
dien. Seine ersten Forschungen auf 
physikalischem Gebiet betrieb er als 
Mitarbeiter des berühmten Professors 
P. Agostino Gemelli an der Katholi¬ 
schen Universität in Mailand, Er be¬ 
schäftigte sich damals mit elektroni¬ 
scher Oszillographie (Aufzeichnung 
von Schwingungen). Sein Hauptinter¬ 
esse gilt nämlich der Musik, insbe¬ 
sondere der alten Kirchenmusik. Im 
Jahre 1957 wurde er von der Fonda- 
zlone Cini — der kulturellen Stiftung 
de» Grafen Cini, die auf der Insel San 
Giorgio gegenüber Venedig ihren Sitz 
hat — berufen, ein liturgisch-musika¬ 
lisches Zentrum zu schaffen, das Lehr¬ 
gänge tiir die Speziell*, lerung 'ünSH 
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Fortbildung in vorpolyphonischer Mu¬ 
sik veranstalten sollte. 

Bei dieser Gelegenheit lernte P. Ev- 
netti den portugiesischen Professor De 
Matos kennen, der eingehende Stu¬ 
dien Über die Zersetzung des Schalles 
betrieben hatte, was anscheinend für 
Pater PeUegrhms spätere Arbeiten 
von Bedeutung wurde. Besonders in¬ 
teressierte ihn nämlich auch die Frage, 
ob die Musik des Altertums in ihrem 
Rhythmus der neueren Musik ähnlich 
war oder nicht. 

Im Jahre 1965 errichtete das Italie¬ 
nische Unterrichtsministerium am 
Konservatorium „Benedetto Marcello" 
m Venedig eine Lehrkanzel für „vor- 
polyphcmSsche Musik" und übertrug 
P f te iT ® rnet f i * ^ ist üte* die ein- 
d f r Welt dieses 
Sludtenfadu das die Musik vom 12. 

^ bi * zum 10. bis 

im na ,? chrl l tli f hen Jah «hundert um¬ 
faßt. (Es gab damals noch keine No¬ 
ten m der heutigen Form, Die mo- 

SÄr * ntstand «* «• 

Magnatband um di« Erda 

Dank seiner Professur konnte Pater 
Pellearmo Ernetti Fach Wissenschaftler 
*!£ i** 8 i nr<en u m sich scheren. 

«•gähnten Gruppe von 
^völf Phystkern begann er dann das 
System auszuarbeiten, da« 7a einer 
außergewöhnlichen Entdeckung führ- 


Pent&metern und Hexametern. &md in 
gutem Latein geschrieben, das ohne 
weiteres von Ennius stammen kann. 
Es enthält übrigens auch die Noten 
des Chorgesanges und wird dadurch 
zu einer besonderen Kostbarkeit für 
den Musikgelehrten. Der Gesang 
wurde von Instrumenten, ähnlich 
Schalmeien, und mit Händeklatschen 
begleitet. (Letzteres spielte die Rolle 
der heutigen Schlaginstrurnente.) Auf 
die Frage, wieso er die Namen der 
Personen der Tragödie so lückenlos 
habe ermitteln können, antwortete der 
Forscher: ..Sehr einfach: Sie wurden 
von einer Art Ansager den Zuschauern 
vorgestellt" 

Schon boi Nostradonws 

Pater PeUegrino EraeiU ha* also die 
Aufführung des ..Thyestes" die vor 
rund 2200 Jahren in Rom stattfand, in 
Bild und Ton vollständig auffangen 
können, und zwar aus dem Weltraum, 
über unvorstellbare Entfernungen hin¬ 
weg. Er hat gleichsam in dem gewal¬ 
tigen „Buch der Geschichte", vom 
Schöpfer selbst geschrieben, einige Sei¬ 
ten aufblättem können. Dies eröffnet 
Ausblicke, an die man kaum zu den¬ 
ken wagt: Vielleicht weiden wir schon 
in naher Zukunft auch die Stimme be¬ 
rühmter Persönlichkeiten vernehmen 
und ihren Lebensweg in allen echten 
Einzelheiten verfolgen können. Wir 
werden dann aber auch Ereignisse aus 
noch früherer Zeit und aus allen fol¬ 
genden Jahrhunderten Wiedererstehen 
sehen, bis in die jüngste Vergangen¬ 
heit 

Hochinteressant ist auch die Tat¬ 
sache. daß sich eine Vorhersage über 
diese Errungenschaft unserer Zeit 
schon bei Nostradamus findet- Im drit¬ 
ten Teil seines großen Werkes pro¬ 
phezeit er Ereignisse, die in den Jah¬ 
ren zwischen 1973 und 2000 ein treten 
sollen- In der 26. Strophe spricht er 
von einer „großen Bahn mit eingra¬ 
vierten Zeichen, die den Menschen den 
größten Teil der Geschichte zeigen 
wird". Die Erfüllung dieser Worte 
läge also in der Entdeckung des rie¬ 
sigen, unsichtbaren Magnetbandes im 
Weltraum durch Pater EmetU. 

Auch Gefahren drehen 

Neben allem, was uns an der Erfin¬ 
dung Pater Ernettis begeistern kam 
hat sie aber auch ihre praktische Seite. 
Auch dieser Forscher konnte der Poli¬ 
zei schon wertvolle Dienste leisten, in¬ 
dem er mittels seiner Maschinen den 
Plan einer Verbrecherbande auidedkte 
und damit die Ausführung eines be¬ 
absichtigten Großdiebstahls verhin¬ 
dern konnte. 

Da er nach eigener Aussage die 
Möglichkeit hat, jederzeit, auch aus 
sehr großer Entfernung. Gespräche 
aulzufangen, die etwa vor einer Minute 
stattgefunden haben, birgt seine Er- 
Dte Zeitmaschine, wie sie unser Karikaturist löset Socurek l Soce'T steht fi ndun S auch die Gefahr in sich, daß 

1 e damit in Zukunft einer Riesenspionage 

fridS'llS Erda< ?'^ 65 könnte “ nd 

ÄÄ-SS ES“ 

- Ke ™ er der lateinischen noch mdu abmsehen sn^d wlfr 
Sprache wäre dies eine fast unlösbare scheinlich kann Pater Eme-ü Vrh a. 

SBSäSfS« « »BaS^ 



befreundeten Professor in die Öffent¬ 
lichkeit. Dieser Professor, Direktor 
einer Mittelschule in einem Städtchen 
unweit Anconas, ist Altphilologe, in¬ 
teressiert sich aber von jeher auch leb¬ 
haft für physikalische Probleme. Er 
sagt, daß man schon seit Jahren über 
die Maschinen von Pater Ernetti 
spricht, doch noch kein Außenstehen¬ 
der hat sie bisher besichtigen dürfen. 

Der Pater habe ihm versprochen, 
daß er sie ihm zum geeigneten Zeit¬ 
punkt vorführen werde. Es brauche 
jedoch starke Nerven und ein gesun¬ 
des Herz, um eine solche Vorführung 
gut zu überstehen; denn wenn die 
Bilder herauskommen, vernimmt man 
ein entsetzliches Getöse, das anfangs 
auch einen mutigen Mann erschrecken 
kann. 

Knapp* Andeutungen 

Über die Arbeitsweise und das Aus- 


Telephonieren wird teurer 


Mehreren tausend österreichischen 
Fernsprechteilnehmern steht mit dem 
1. Jänner 1974 eine Erhöhung der Te- 
lephongrundgebühr ins Haus. Dabei 
handelt es sich, wie die Generalpost- 


Urig 70 Schilling für die Grundgebühr 
vorgeschrieben bekommen. 

Immerhin bleibt dem Fernsprech¬ 
teilnehmer bis zum 31. Dezember d;e 


ÄÄÄS 

Pater Ernetti auf ein paar knappe An- .amSS». ^ b ' P° sld ‘«*>‘on in Wien. Allerdings ii 


ieu7;^T„““ste U ‘^uXn^teTn A a n u; ÄÄ GrondgebühTmit der 

ssr* - *“ rÄWÄ 

Pat« S pelteerfn nUn M^"i B * w ? is > d, ° f en t»d'meh?Wa e rtuiSpersonai n er- 

SÄ pÄeSTÄSl MÄ H?‘ »V« «to. Te- 


-ngs ist 

kaum zu erwarten, daß viele der Be¬ 
troffenen wegen der höheren Grund¬ 
gebühr ihren Fernsprecher abmelden. 

Aus einer von der niederösterreichi¬ 
schen Landesregierung veröffentlich¬ 
ten Liste geht hervor, daß in diesem 
Bundesland die Grundgebühren für 
den Telephonanschluß unter anderem 
m folgenden Ortsnetzen erhöht wer¬ 
den: ^chwadorf Fisehamend. Laa ar 


TOlt seinen Maschinen jeden belieben - S *---? |L 3 5 i s,d jchen. Krems. Wieselburg. u‘- 

iext aufzunehmen, auch z, B. in Alt- 


er öb dem 1, Jänner 


ÄÄÄ* “ÄÄS5- 

wühlen Er entschied sich für einen SÜSST'SlSS'Äc’bffiS 


merfeld und Hausmening. Die Ge¬ 
bührenerhöhung in den übrigen Bun¬ 
desländern wird von den zuständigen 
Post- und Telegraphendirektionen er¬ 
mittelt. 
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